
          

 
 
Ich erzählte meiner Frau von diesem Traum mit 
Robert, Lucy und dem weißen 914 -6. Sie lachte mich 
aus, doch ich konnte an nichts anderes mehr denken . 
 
Abends im Bett grübelte ich, ob es diesen Porsche 914 
wohl geben würde. Ich dachte an ĂLucyñ (Charlene 
Tilten), was sie jetzt wohl mach en würde ; ist sie immer 
noch Schauspielerin?  
Die folgenden Tage verbrachte ich damit alles aufzu -
schreiben, bevor mein  Traum wo möglich in Verges -
senheit ger iete . Man sollte doch nicht denken, dass ich  
etwa Sehnsu cht nach ĂLucyñ und dem 914-6 haben 
würde!  21   

é sollte denn alles 

nur ein Traum 

gewesen se in?  



Anschließend überlegte ich, wie ich diesem Traum auf 
die Schliche kommen könnte. Bei verschiedenen 
Gesprªchen mit Freunden gab man mir Ădiverse gute 
Ratschläge ñ, dass ich doch einmal zum ĂTraumdeuterñ 
gehen s ollte  und so weiter ;- doch das wollte ich denn 
doch nicht . So überlegte ich, wie man hier weiter 
kommt.  
 
Es war mittlerweile Februar  geworden und es  war  
immer noch kalt und na ss draußen. Der Schnee war  
komplett weg getraut , die Weser wa r  wieder in ihrem 
Flu ssbett. Der Garten wartet e auf den Frühling , genau 
so wie mein sonnengelber 914 -1,7 schön eingemottet 
und trocken dem Frühling entgegen träumt e. Wir 
plan ten schon die ersten Ausfahrten mit ihm . 
 
ĂAch ja, da war er wieder, dieser Traum,ñ dachte ich, 
als mir eini ge Urlaubsb ilder von einem Autofriedhof in 
Schweden ansah. Sie waren mir beim Aufräumen in 
die Hände gefal len . Es gab hier sogar Parallelen zu 
meinem Traum im Januar.   
 
In den 90ger Jahren waren wir m it unserem 914 -1,7 
einige Male auf Oldtimer -Tour in Skan dinavien ; unter 
anderem auf der Sonneninsel Bornholm und auf 
ĂWandertourñ im Grenzgebiet zwischen Norwegen und 
Schweden  bis hoch nach ĂMORAñ. Der VW -Porsche ist 
ja so zusagen ein ĂGroÇsereienfahrzeugñ mit dem man 
auch ohne Probleme große Touren machen konn te.  
Wir tourten über Göteburg  in Richtung Norden an der 
Küste entlang weiter über Oslo, dann weiter in 
Richtung Osten . Wir wollten zum ĂV NERN SEEñ in 
Schweden.   
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Kleine Fischerorte luden uns zum Verweilen ein  und  
der  kleine VW -PORSCHE 914-1,7 macht e sich gut mit 
seiner sonnengelben Außenhaut in dieser bunten 
schwedischen Kulisse.  Die Sonne schien, alles war wie 
f¿r ein ĂFotoshootingñ f¿r uns hergerichtet. 
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An den Straßen passierten wir das eine oder andere 
Mal alte Bauernhöfe, die mit skand inavischem Kunst -
handwerk voll gestopft waren. Von Vorwegweisern 
animiert, mussten wir immer  wieder eine Pause ein -
legen  und das gab mir Gelegenheit für schöne Fotos . 
Vorbei an endlosen Wäldern und auf schnurgeraden  
Straßen fuhren wir mit unserem gelben 9 14 immer 
schön 90 km/h auf den schwedischen Straßen. Einige 
Male  sahen wir ein ĂElefantenrennenñ auf schwedisch.  
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Die Fernzüge sind dort viel länger als bei uns; - sechs 
oder sieben Achsen sind keine Seltenheit; - so brauch -
ten wir manchmal ¼ Stund e, bis man solch ein e LKW -
Kolonne  überholt hatte. Wir suchten uns zum Über -
nachten einsame Hütten, meist mit Seeblick; an den 
StraÇen standen oft Schilder: ĂH¦TTER FRIñ.  
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Die Sommern ächte hier im Norden sind immer sehr 
kurz, dass man auch vor dem ĂEinschlafenñ noch tolle 
Bilder ohne Blitz machen konnte.  
 
Auf einem Rastplatz hatten wir erfahren, dass an der 
schwedisch -norwegischen Grenze ein sehenswerter 
Autofriedhof sein sollte.  Nach der vielen K eramik, 
alten Möbeln  und anderer diverser Handwerkskuns t  
brauchte ich einmal das Kontrastprogramm.  
Wir kehrten noch mal um  und fuhren auf der ĂE 18ñ in 
Richtung Norwegen. Kurz vor der Grenze in einem 
kleinen Ort Namens Töckförs sollten wir unserem Ziel 
ziemlich nahe zu sein. Nach zweimaligem hin und her 
auf d er einzigen Straße durch den Ort fanden wir eine 
Schotterpiste, die in den Wald führte.  
ĂOb wir unserem ĂKleinenñ diese Piste wohl das 
zumuten kºnnenñ, dachte ich und wir fuhren ganz 
langsam immer weiter in den Wald. Nach etwa 5 km  
kamen wir an eine Lichtu ng. Vor uns tat sich ein 
Gebirge von Blech in verschiedenen Brauntönen und 
Formen auf.  
 

 
 26  



Hier an der Grenze waren die alten Autos in drei 
Ebenen in endlosen Schlangen übereinander gestapelt 
und warteten auf die Auferstehung.  
 

 
  
ĂFortbewegungsmittelñ fast aller e uropäische r  Her -
stellerm arken  der Nachkriegszeit  wuchsen langsam 
zu . ĂOb es in Kalifornien auch solch einen Platz gibt, 
auf dem neben den üblichen AMI -Schlitten auch 914 er  
zu finden sind ñ, dachte ich beim Betrachten der Bilder. 
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Wir  streiften durch den Wald, vorbei an Bergen von 
Buckel -Volvo´s, alten Simca´s und unzähligen Ruinen 
ausges torbener englischer Marken.  
So ver brachten wir seinerzeit einen ganzen Nach -
mittag auf dem mehrere Fußballfelder großen Platz.  
Der Besitzer , ein älterer  ĂHerrñ mit grauen Haaren, 
einem mindestens 5 -Tage -Bart in Latzhose  und 
kariertem H emd  erzählte uns damals, dass er die 
Autos dort auf schwedischer Seite abgestellt hatte und 
Norweger kamen über die Grenze, bauten sich Einzel -
teile ab und brachten sie Ăzollfreiñ ¿ber die grüne 
Grenze. Nach W egfall de r  Zoll grenzen in Skandinavien 
f iel auch der Handel mit den Altautoteilen zusammen.  
Ein Wald aus Birken und anderem Wildwuchs 
erobert e nach und nach diesen Friedhof, die Natur 
holt e sich wieder, was ihr seinerzeit genommen wurde.  
Vor seiner Holzhütte stand ein VW -Fridolin 
vollgestopft mit Mülltüten. Verwundert schauten wir  
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uns an. ĂWenn der voll ist, bringe ich das Auto mit den 
T¿ten zur M¿llkippe, dort wird er entsorgt.ñ Erzªhlte 
uns der Schwede ganz nebenbei. Als ĂDankeschºnñ f¿r 
diese exklusive Führung  durch ein ĂLabyrinthñ voller 
Blechberge schenkten wir Ole Rassmussen eine 
Literflasche ĂJohnnie Walkerñ. Diese hatten wir noch  
kurz vor de m  Ende der ĂDDRñ preisg¿nstig in einem 
Intershop bei Magdeburg erstanden. Ein paar Flas chen  
dieses braunen Getränkes hatten wir auf der 
Skandinavien -Tour dabei; man konnte sie in Schweden 
Ăimmerñ f¿r irgentwas gebrauchen. 
Auf dem Rückweg aus diesem automobilen Märchen -
w ald  und tief beeindruckt von der Kulisse  einer 
automobilen Vergangenheit  verbrachten wir die Nacht   
in einer nahegelegenen Hütte.  
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Einen  Tag später waren w ir auf dem Weg nach 
ĂMORAñ zum  Siljensee; unterwegs begegneten wir 
eine n  Konvoi mit Rennteam´s und  ihren heißen Öfen 
am Haken , oder  auf extra umgebauten Transport ern . 
 

 
  
ĂALTER SCHWEDE! Was ist denn hier in dieser ein-
samen Gegend los!ñ rief ich meiner Frau zu. 
Es schien, dass alles was Räder hatte in eine Richtung  
fuhr , wir reihten uns nach einer kurzen Diskussion  
ein, Mora und der Siljensee konnte noch warten.  
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W as man sich denken konnte, war hier auf Rädern 
unterwegs. Von einem heißen Ford Capri über einen 
Mercedes 170 V mit einem dicken 8 -Zylinder ohne 
Motorhaube, oder auch diverse US -Cars bis hin zu 
unzähligen umgebauten VW -Käfern in allen 
Variationen.  

 
Sie hatten alle eine tolle ĂKriegsbemalungñ. Die 
Schweden waren  ja bekannt als  Autonarren. Sie 
können ihre Rennen  ja nicht wie in Deutschland auf 
öffentlichen Straßen austragen, so haben sie sicher 
einige Rennstrecken in den weiten Wäldern. Platz 
genug  haben sie ja und auf ihren Landstraßen sind sie 
alle richtig zahm. Ihr e VOLVO´s gehören ja auch eher 
zu den fahrbaren  Festungen, da müssen sie sich 
irgentwo austoben.  
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An ein   Überholen dieser Schlange war nicht zu 
denken, also fuhren wir gemütl ich mit 60/ 70 km/h 
hinter dem Konvoi her, wir hatten Zeit und konnten 
nebenbei die schöne Landschaft mit den vielen Seeen 
und den bunten Holzhäusern am Ufer genießen.  
  
Das kleine Stªdtchen ĂLUDVIKAñ, etwa 150 km nord-
westlich von ĂV SERASñ an der Kreuzung von den 
Fernstraßen 60 und 65 sch ien  in Mittelschweden das 
Mekka aller Autoliebhaber zu sein. Hier f anden auf 
einem alten Militärflugplatz  jedes Jahr unterschied -
liche  Treffen von diversen Autoclub s statt.  ĂSchade, 
dass es solche Möglichkeiten in Deutsc hland nicht 
gibt ñ, dachte ich. 
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Dieses Wochenende stand wohl ganz im Zeichen der 
ĂHEISSEN ¥FENñ f¿r Geschwindigkeitsrennen. 
Jedenfalls waren es keine Ralleyfahrzeuge, die hier zu 
sehen waren.           
 

 
  
Wir tauchten in ein buntes Treiben von A utonarren 
ein. Die unterschiedlichsten fahrbaren Gefährte , 
manche nur notdürftig zusammengezimmert, andere 
wiederum sehr professionell aufgebaut , warteten auf 
ihren Auftritt . 
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Aus einem VW -Käfer konnte man anscheinend alles 
hersauszaubern. Ich dachte  an die Prinzessin, die mal 
einen Frosch geküsst hatte und dann wurde der Frosch  
in einen ĂPRINZñ verwandelt, als wir diesen grün en  
Ăgecleantenñ Kªfer sahen. 
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Am Rande dieser brüllenden Ungetüme war eine US -
CAR Ausstellung organisiert. Auch dafür war  
Schweden bekannt, hier g ab  es die meisten AMI -
Schlitten in Europa pro Kopf der Bevölkerung. Es war 
alles da was Räd er und natürlich auch alles was in 
dieser Gegend Beine hatte , die Mädels hatten sich der 
ĂDickschiffeñ bemªchtigt und entsprechend verkle idet.   
In einem aufgemotzten US-TRUCK war ein rollendes 
Kino aufgebaut, hier wurden die einzelnen Rennen per 
Video zusammenges chitten  und präsentiert.  
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